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B. cinctaria Schiff. Verbreitet. Eisaktal von 
ßrixen  an, Etschtal wohl überall. Mendel (1300 m), 
Sarcatal. Im Bozner Kessel consimilaria Dup. nicht 
selten, von dort auch weniger häufig cam inariata 
Fuchs bezw. nigraria Rbl.; ein ganz helles Exem ­
plar von Sigmundskron: deletaria Rbl. am 21. April 
1925. Auch submarm oraria Fuchs wie die kleine, 
großgemondete m aculata Reuter fanden sich (1904,
05 und 1921) unter meiner Ausbeute. (L., K.)

B. gemmaria Brahm. Die gemeinste der G attung 
im Gebiet, wie wohl hier überhaupt eine der häufig­
sten Geometriden. Ueberall bis in beträchtliche 
Höhen. Ich fand sie zahlreich auf dem Penegal bei 
1500 m, hier sogar noch in zwei Generationen. Im 
'Tal dürfte eine dritte Generation die Regel sein, 
die sich, ineinander übergehend, über das ganze 
Jahr  von Mitte Februar bis in den November ver­
teilen.

Es tre ten  vielerlei aberrative Form en auf, w äh­
rend indessen die H auptm asse der südtiroler gem- 
m aria zur Nominatform gehört. Ich führe an: 
Uebergänge mit viel Gelb zu australis Gurt., selten, 
aber in manchen Jahren  auch in größerem  P ro­
zentsatz zu finden; perfum aria Newm., mehr noch 
die Uebergangsform hierzu: millierata Gumpp.
Die hellgelbgraue fim briaria Steph. einige Male 
bei S igm undskron und Mezzolombardo, und 
schließlich, selten, ganz überrußte Exem plare: 
rebeli Aign, von T erlan  (3. Juni 1924.)

Einigemale fand ich Stücke, die so stark  aufge­
hellt sind, daß sie wie Albinos anmuten. Die 
G rundfarbe ist w eißgrau, die Zeichnungen, nur wie 
ein Hauch und in U eberbleibseln angedeutet, m att­
grau, ohne bräunlichen Ton. Es läßt diese Form 
sich keiner der bisher auf gestellten eingliedern, 
weshalb ich sie mit dem Namen defloraria Dill, 
einführe. 3 £ S 4 99 von T erlan  (Juni, August, 
September 1904, 24 ; Sigmundskron Juni und 7. 
Septem ber 1925.)
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Die Sommer- bezw. Herbsttiere, die als minor 
Fuchs benannt sind, sind zumeist, aber keineswegs 
immer!, kleiner. Im allgemeinen neigen sie zu Ver­
düsterung, es kommen aber, wie aus Vorstehendem 
ersichtlich, auch helle Formen vor.

D er F alter ist stets am Köder zu finden; vom 
ersten F rü h ja h r an bis in den W inter (15. Novem­
ber 1924 Terlan, 29. November Bozen 1904) fehlen 
sie kaum  an günstigen Abenden. (K., L.)

B. secundaria Schiff. Viel seltener, mehr in den 
höheren Lagen. Im Etschtal nu r ganz vereinzelt, 
vielleicht nu r versprengte Tiere. Von Klausen, 
Fleim stal bis Moena, Penegal, U ltental noch über 
M itterbad Ende Juli 1906. In Größe, Kolorit und 
Zeichnung stark  abändernd  (L.)

B. ribeata CI. Ich sah die Art als große Selten­
heit nur in den D olom itentälern: W eißlahnbad
Ende Juli 1900 und 1921, W elschenofen 30. August 
1925. (L.)

B. umbraria Hb. Ein S über Avio am Mt. Baldo, 
Juni 1903. ein weiteres von Varone, 1. Juni 1905. 
wo die Art nach sicheren A ngaben gar nicht selten 
ist, am (L.)

B. repandata L. Ueberall, ziemlich weit ins Ge­
birge hinaufgehend und in  jedem  G elände hei­
misch. U nter den zahlreichen Formen, in der die 
Art in  Siidtirol erscheint, hebe ich hervor: destri- 
guria Hw., nicht selten; m uraria  Curt. ab und zu 
z. B. bei Sigm undskran, K altem ; conversaria Hb. 
von Klausen, m aculata Stgr. (bezw. bastelbergeri 
Hirschke), die als gute A rt angesehen wird, recht 
verbreite t: Klausen, W aidbruck, Terlan-A ndrian, 
La na, Mendel, Tione. — Zwei Generationen. (L., K.)

B. roboraria Schilf. Selten. Ich habe das Tier 
regelmäßig nur bei Terlan, A ndrian und Sig- 
mundskron erbeutet, und auch immer nur in eini­
gen Exem plaren; ganz vereinzelt bei K lausen und 
im Ultental. (L., K.)

B. consortaria F. Häufig; überall in zwei inein­
ander übergehenden G enerationen. Im Eisak- und 
Etschtal oft in großer A nzahl am Licht wie am 
Köder. Auf der Mendel und bei Trafoi noch über 
1400 m. Unter der A rt nicht selten consobrinaria 
Bkh. — Auffallend sind einige ziemlich stark  ver­
dunkelte Tiere, die ich 1925 in Sigm undskron fing; 
es sind nahe Uebergänge zu hum perti Hump., nur 
m ehr nach D unkelgrau  gestimmt. (L., K.)
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B. angularia Thnbg. Diese schöne Boarmie fliegt 
hauptsächlich im M ittelgebirge, wo »sie gelegentlich 
gar nicht selten anzutreffen ist; nu r hie und da 
begegnete sie m ir im Tal, vielleicht in verspreng­
ten Exemplaren. In Anzahl: Oberes Grödnertal,
Gampitello, Tscham in-Tiersertal, Mendel-Nons- 
berg. Einzelne Stücke: Klausen, Terlan, Nals. Die 
sücl tiroler Stücke sind ungleich stärker ge­
fleckt als solche m einer A usbeuten aus den K arni- 
schen Alpen, dem G roß-Glocknergebiet und den 
Karawanken. Sie zeigen meist eine nicht ganz den 
\ orclerrand erreichende b reite  dunkle Binde oder 
M ittelschatten zwischen W urzel- und M ittelfeld. 
(L., K.)

B. Hchenaria Hufn. Ist mir nur in einem Stück 
aus dem T innetal bei K lausen und ferner aus dem 
m ittleren U ltental bekannt, wo ich sie bei M itter- 
bad im Juli 1905 und 06 in einigen D utzend Exem- 
p laren  erbeutete. D ort fliegt eine schön grün ge­
färbte, zur Nominatform zu ziehende Rasse. (K., 
L. nu r cid.)

B. jubaia Thnbg. Wie die Vorige ziemlich selten 
und nur auf eng um grenzte Flugplätze beschränkt. 
G rödner Tal von etw a 800 m aufw ärts, Seiser Alpe 
über Bad Ratzes, 7. und 8. Juli 1899, G antkofl- 
Eondo in je mehreren Exem plaren Juli 1902 und 
1921. Campiglio. (L.)

B. selenaria Schiff. Das Tier ist — und zwar fast 
ausschließlich in der Form dianaria Elb. — 
nur in den Tälern heimisch, wo es mit großer Ver­
breitung  oft außerordentlich  gemein ist und in 
zwei G enerationen bis spät in  den November fliegt. 
T erlan  14. November 1924, Lana 29. November 
1906. Die F alter der beiden G enerationen scheinen 
nicht differenziert, vielm ehr ist der zur N om inat­
form neigende Prozentsatz h ier wie dort gleich ge­
ring. Die H öhengrenze dürfte etw a auf 1100 m 
liegen. Sterzing, Mendel, Fleimstal. A berrative 
Stücke, novilunaria Dhl. und plenilunaria Dhl. 
(cf. Vorbesprechung!) hie und da bei Bozen-Terlan, 
Sigm undskron, M eran, Denno.

D ie polyphage R aupe fand ich u. A. an, K ar­
toffel (im G ebiet fraglos die hauptsächlichste 
Futterpflanze der zweiten Generation,), Clematis, 
Castanea vesca, Viburnum, Amelanchier vulgaris, 
Crataegus, H ippophae etc. Sie scheint sozusagen 
alles zu fressen. — D en F alter sah ich vereinzelt 
am Köder. (L., K.)
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B. crepuscularia Hb. mit dunklen, zu defessaria 
Frr. gehörenden (?) Stücken nicht selten und 
allen thalben  verbreitet, auch noch hoch im Mit­
telgebirge. M indestens in  zwei, in der Regel in drei 
G enerationen, wenigstens in den un teren  Tälern. 
P rout stellt defessaria F rr. zur Folgenden. (L., K.)

B. bistortata Goeze, schwer von der Vorigen zu 
trennen, gehört fraglos zur südtiroler Fauna. Unter 
den vielerlei bekannten V arianten lassen sich fest­
stellen: fasciata Petersen, striata Aign. Unter der 
Sommergeneration: baeticaria Scharf. (L., K.)

B. consonaria Hb. Viel seltener, Klausen, Blu- 
mau, Terlan. La na. Mendel (noch auf 1500 m!) 
( L . , K . )

B. luriclata Bkh. Die Art ist mir in den ersten 
Jahren meiner Sammeltätigkeit in Südtirol mehr­
fach vorgekommen; ich fing sie z. B. in Anzahl im 
Mai und. Juni 1902 und 1903 bei Schloß Anger 
(Klausen) und im Villnöstal. Ferner konnte ich das 
Tier notieren von Montigl (Ueberetsch) und Bozen 
(Sarntal) 1901, 1902, 1904. Seitdem bin ich nicht 
mehr auf die Art gestoßen. (L.)

B. punctularia  Hb. Auch diese Art scheint, we­
nigstens im Etschtal, seltener geworden zu sein. Ich 
sah sie früher im Eisak- und Etschtal allerorten: in 
den — heute freilich vielfach gerodeten — Erlen- 
schlägen an den Flußclämmen und in den Auen 
tra t sie massenhaft auf. Seit 1921 sah ich das Tier­
chen nur noch vereinzelt an den bezeiebneten 
Stellen.

Die südtiroler punctularia neigen mehr zu hel­
lem Aussehen als zu den dunkleren Varianten: 
albescens Prout ließ sich, besonders unter den frühe­
ren Ausbeuten, nicht selten feststellen.

Der Falter verläßt ungern seinen engbegrenzten 
Standort, die Erlenschläge, und kommt deshalb nur 
selten ans (L.)

Thephronia sepiaria Hufn. Nicht selten und weit 
verbreitet, auch in vertikaler Richtung. Im Eisak- 
uncl Etschtal wohl überall, ferner: Mendel-Penegal 
bis zu 1600 m, Predazzo-Bellamonte (30. August 
1923), Sarcatal, Mt. Balclo, Levico. Das Tierchen ist 
einigermaßen variabel; carieraria H.-S. und nigra 
Reb. bei Terlan, Andrian, Sigmundskron. Die E r­
scheinungszeit der Art ist bei weitem mehr ausge­
dehnt, als gewöhnlich angenommen wird; die
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äußersten von mir beobachteten D aten sind: 4. Mai 
1925 Sigmundskron und 21. Oktober 1924 Terlan. 
Etwa zwischen Anfang August und Mitte Septem­
ber tritt eine bemerkenswerte Unterbrechung oder 
zum mindesten ein auffallendes Nachlassen des 
Auftretens ein, und ich bin der Ueberzeugung, daß 
die Art eine — wenn auch vielleicht nur partielle — 
zweite Generation zeitigt. (L., K.)

T. cremiaria Frr. Viel seltener als die Vorige, 
auch mit erheblich kürzer .bemessener Erseheinungs­
zeit. Bozen. Terlan. Meran. Auer, Mezzolombardo. 
Nago. Sie scheint mehr auf die heißen Lagen be­
schränkt. Ende Juni bis Mitte August. Da die Art 
oft recht schwer von sepiaria Hufn. zu unterschei­
den ist, wird sie wahrscheinlich nicht selten über­
sehen. (L.)

Pachycnemia hippocastanaria Hb. besitze ich ans 
Südtirol in einem einzigen d , das ich am 27. Juli 
1905 bei Prad fand.

Gnophos furvata  F. Das weit verbreitete Tier 
hält sich, wenn es auch gelegentlich vereinzelt in 
höheren Lagen angetroffen wird, doch hauptsächlich 
an den warmen Hängen der tiefergelegenen Täler 
auf. Von Brixen und der Toll ab tra f ich dasselbe 
überall an, besonders gegen E intritt der D unkel­
heit an Lychnis- und Sileneblüten. aber später auch 
gern an Licht und Köder. O ft macht sich bei den 
südtiro ler T ieren eine sehr deutliche und ausge­
dehnte rostgelbliche Bestäubung bem erkbar, andere 
Exem plare entbehren dieser dagegen auch vollstän­
dig. Mittel- und W orzelfeld manchmal erheblich 
verdunkelt, von dem hellen Außenfeld durch scharf 
ausgeprägte Begrenzung getrennt.

Die zuerst langsam wachsende Raupe überw in­
tert in der Größe von etwa zwei bis drei cm, lebt 
vorwiegend an Clematis, Prunus spinosa, Crataegus. 
Genista und Robus fruticosus. nimmt nach der 
Lieberwinterung aber auch gern — besonders die 
jungen Triebe — von allerlei Laubhölzern an wie 
Ulmus, Carpinus, Corylus und Celtis. — Der Falter 
erscheint von Mitte Juni an bis in den Spätherbst 
(12. November 1924 Terlan). (L. K.)

G. obscuraria Hb. In den Tälern nur spärlich, 
im Mittelgebirge verbreitet. Klausen, Bozen, Plan- 
Sella, Seiser Alpe, Mt. Roen und Penegal (häufig!). 
Grostepaß. Vom Falzaregopaß brachte ich im Juli 
1905 die schiefergraue argillacearia Stgr. mit. (L.)
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G. ambiguata  Dup. Weit verbreitet, besonders 
in vertikaler Richtung*. Zwischen etwa 100 m See­
höhe bei Ala und 2600 am Stilfser Joch fing ich die 
Art an sehr vielen Stellen. Außerordentlich häufig 
begegnete sie mir im Eggental, im Nonsberggebiet. 
In der G rundtönung schwankend, oft in ziemlich 
dunklen eintönigen Exemplaren. Typische vepre- 
taria Spr. vom Laugen am 21. August 1921 etwa auf 
2000 m und vom Vigiljoch im Juli 1924. In Terlau 
kam das Tier noch Ende September 1924 ans (L.)

G. pullata  Tr. Mit ähnlicher Verbreitung wie 
die Vorige: nicht selten confertata Stgr. von Sig­
ma ndskron, Predazzo und der Mendel. (L.)

G. glaucinaria Hb. Die häufigste der G attung 
im Gebiet. UeberalTgemein, von den heißen Tälern 
bis ins höchste Hochgebirge aufsteigend, wo sie 
auch noch an der Eisregion anzutreffen ist. Stilfser 
Joch 2900 m, ebenso Piz Umbrail; Marmolata, Bren­
ta, Pala auf ähnlichen Höhen. Eine zweite G enera­
tion erscheint in den tieferen Lagen, oft noch sehr 
spät im Jahr fliegend; sie kommt im September und 
Oktober regelmäßig ans Licht (Bozen, Terlan, Sig- 
mundskron, Lana). Oben im Gebirge vielfach fal- 
conaria Frr. (Cassianspitze, Schlüterhütte, Sellajoch. 
O rtlergebiet etc.). Supinaria Mn. vom Schiern und 
Durontal; seltener die ganz dunkle Form plumbe- 
aria Stgr.: Mendel, Roen, Nonstal, Mt. Palon in den 
Sarcataler Alpen, Brenta. (L.)

G. variegata Dup. Die Art ist nirgends häufig, 
aber doch an mancher Stelle regelmäßig zu erbeuten. 
Von Franzensfeste (3. August 1900) an durch das 
ganze Talgebiet, von den M auern an der Brenner­
straße und in den Weinbergen als Falter wie als 
Raupe leicht abzusuchen. Zahlreicher in den süd­
licheren Tälern, wie im unteren Suganer- und 
Daonetal. Hier, im Adamellogebiet fing ich den 
Falter noch auf 1700 m Ende Juli. In diesen Lagen 
dürfte die Art, die in den Tälern zweibrütig ist, 
nur in einer Generation erscheinen.

Der Falter schwankt ganz bedeutend in der 
Größe. Dies tritt besonders bei der Form cymbala- 
ria ta  Milk in die Erscheinung, die, je weiter nach 
Süden, desto zahlreicher unter der A rt auftritt. Sie 
ist (ob in beiden Generationen?) im Suganer Tal die 
vorherrschende. Die Raupe fand ich nur an Tunica 
saxifraga, an der ich sie mit gutem Erfolg erzog. 
( L . )
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G. mucidaria Hb. Ausschließlich im südlichen 
Grenzgebiet. Ala Anfang Mai 1900 in mehreren 
Exemplaren. Toblino Mai und Juni  1902, und zwar 
in einer der grisearia Stgr. nahestehenden Form. 
(L.. K.)

G. serotinaria Hb. Im Mittelgebirge sehr ver­
breitet. an vielen Stellen nicht selten. Die Art geht 
nur ausnahmsweise unter etwa 700 m herunter und 
fehlt auch im Hochgebirge. Ich konnte sie über der 
Baumgrenze nicht beobachten, und der höchste mir 
bekannt.gew ordene Plugplatz liegt auf 2100 m am 
Wege Plan-Sellajoeh. Etliche ganz vereinzelt von 
mir in tieferen Lagen gefundene Piere (Sigmunds- 
kron 29. Juni 1923, Steg im Eisaktal Anfang Juli 
1921) dürfen wohl als aus höheren Lagen abgetrie­
ben angesehen weiden. Sehr häufig ist die Art im 
Nonsberg- und Laugengebiet. Hie und da auch am 
Köder beobachtet. (L., K.)

G. sordaria Thnbg. Etw a in gleicher Verbreitung 
wie die Vorige, hie u n d 'd a  auch höher hinauf 
gehend. Auch für diese Art kann ich es unterlassen, 
die einzelnen zahlreichen Kundortangaben zu ver­
ewigen; vom Brenner bis zum Mt. Balclo und den 
Hochtälern des Aclamello ist sie überall heimisch. 
Sordaria kommt in Südtirol ausschließlich in der 
Form menclicaria H.-S. vor. (L.)

G. dilucidaria Hb. Ueberall, in den tiefsten 
Tälern wie im Hochgebirge. Bei Blumau. Andrian 
auf der Talsohle, ein Exem plar bei Tram in; ander­
seits im Rosengartengebiet, cler Sella. dem O rtler- 
gebiet auf Höhen von 2400 bis 2800 m. —

Eine trübere, mehr braun getönte, aber gut 
gezeichnete Form, der brunnea Vorbr. entsprechend, 
fand ich am Hochwart 1921. Auch sonst ist die Art 
zu Abänderungen geneigt, besonders hinsichtlich der 
Linienbildung, die sowohl als breit bindenartig wie 
kaum  noch kenntlich nur aus einer Reihe feiner 
Pünktchen oder Strichelchen auf den Adern be­
stehend erscheint. Auch im Verlauf und der Biegung 
sind diese Linien differenziert. Ebenso sind nennens­
werte Schwankungen in Größe und Flügelschnitt 
vorhanden.

Eine sehr kleine Rasse, breitflügiig mit etwas 
gerundeten Spitzen, im Kolorit auffallend düster, 
aber ohne bräunlichen Ton, meist mit s tark  beton­
tem Fleckenband im Außenfeld, fliegt in den H än­
gen der Mendel, des Penegal und G antkofi auf
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Höhen zwischen 700 und 1500 m (w ährend auf dem 
P lateau dieser Gebirgszüge große, helle, typische 
dilucidaria  heimisch sind). U nter den F altern  aber 
aus der bezeichneten Lage konnte ich nie Exem­
plare Finden, die nicht zu dem charakteristischen 
Rassentyp gehörten, so daß ich es für zweckmäßig 
halte, sie als geographische Form mendolensis Dhl. 
herauszulieben. Etwa 50 6 6 10 9 9  Juni und Juli 
1921, 1924, 1925 (L., ab  und zu auch K.)

G. myrtiUata Tlinbg. Die von etwa 1000 m an 
auftretende Art ist im Hochgebirge äußerst häufig 
und fehlt dort nirgends. Sie erscheint in den ver­
schiedensten Formen. Tief dunkelbraungraue 
Stücke im männlichen Geschlecht, fast zeichnungs­
los, trifft man an derselben Stelle, wo ganz helle, 
fast weißliche mit leicht gelblichem Einschlag flie­
gen. Die Weibchen meist beträchtlich heller und 
kleiner, aber breitflügeliger. kommen hie und da 
anderseits auch verdüstert vor, sich der Durch­
schnittsgrundfärbung der Männchen nähernd. Sehr 
veränderlich ist die A rt auch hinsichtlich der Zeich­
nungselem ente. —

Die helleren, m ehr nach G rau als B raun abge­
stimmten Tiere sind nach Staudinger als obfuscaria 
Mb. zu bezeichnen. Vorbrodt aber ist der Ansicht, 
daß unter m yrtiUata die nordischen Rassen zu ver­
stehen seien, und daß den aschgrauen, nicht oder 
wenig gelb gemischten A lpentieren die Bezeich­
nung canaria Elb., w enn sie s tärker graugelb ge­
tönt und mit k räftigerer gelben U eberstäubung 
versehen sind, der Name limosaria Hb. zu komme,

MyrtiUata ist eins der in den allerhöchsten 
Leigen noch regelm äßig verbreite ten  T iere; ich fand 
die F alter stets noch in A nzahl an der D reisp ra­
chenspitze, dem Piz U-rnbra.il und dem Niederjoch 
auf durchschnittlich 5000 in. Ueberall kommen sie in 
Mengen ans (L.)

G. zelleraria Frr. Wie die nächste nur in den 
höchsten von Schmetterlingen bew ohnten G ebieten 
heimisch, indessen im Gegensatz zu caelibaria
H.-S. auch bis zu 2100 m heruntersteigend. Die 
A rt ist weit verbreitet und sicher im Hochgebirge 
in den angegebenen Lagen in Südtirol kaum  
irgendw o fehlend. Schiern, Peitlerkofl, Sella, Mar- 
molata. Pala, Brenta, Presanella, O rtle r (allent­
halben). Aclamello. Die W eibchen an Felsen und # 
Mauern, wo sie tagsüber frei und leicht auffind ­
bar. meist auch sehr fest sitzen: die Männchen
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gern — und oft in Anzahl — ans Licht kommend. 
Die Flugzeit de r A rt ist von verhältnism äßig lan ­
ger D auer. Ich habe m ehrm als (Schiern) schon Ende 
Juni  das T ier in etlichen Exem plaren erbeutet, 
anderseits noch ganz frische Stücke Ende August 
gefunden, z. ß. am 28. August 1906 in der Marmo- 
lata. Am 7. August 1925 flog sie am Stilf&er Joch 
noch so za hi reich, daß ich un ter einem großen Fang 
Uber 30 tadellose Exem plare hatte (Franzenshöhe 
auf 2200 m.) (L.)

Cr. caelibaria H.-S. Diese Bewohnerin der 
Gletschergebiete steigt kaum unter 2300 m herunter, 
ist aber bis über 3000 m zu Hause und bevölkert 
besonders gern die Berggrate und Schneiden. Wo 
sie ansässig ist. — sie tritt meist in örtlich nicht 
allzu ausgedehnten Kolonien auf —, ist sie oft un- 
gemein zahlreich zu finden. So sah ich F alter wie 
gleichzeitig die Raupen massenhaft un ter der Ta- 
barettaw and. unter den Schroffen des Piz Umbrail, 
auf scharfen G raten der Sella und besonders des 
Langkofl.

Die Art erscheint im Gebiet in den verschieden­
sten Formen, und zwar kommen diese stark unter­
einandergem ischt an ein und derselben Stelle vor. 
Im O rilergebiet neben hellen großen, fraglos zu 
spurcaria Lah. zu stellenden Exem plaren gleich­
zeitig kleine, gedrungene und gehörig verdunkeife 
Tiere, die in ihrem H abitus der zirbitzensis Piesz. 
am nächsten kommen. Auch unter den d er Nomi­
nal form zu gehörenden T ieren sind recht beträcht­
lich e Zeichnungsunterschiede festzuste llen ; voll­
kommen zeichnungslose Exem plare von eintönig 
graublau nein Kolorit erbeutete ich am Hoch w art 
und N iederjoch (Iuli 1905, 1906, bezw. 1902.) Ferner 
w ären anzuführen: jugicolaria Fuchs, helle, gelb­
lich angcflogcne F alter mit meist stark  verküm m er­
ten Zeichnungselementen aus der B renta (Groste- 
paß), O rtle r (Stilfser jochhöhe und Madritschjoch), 
selinaria Fuchs, dieser ähnlich, aber kleiner. — 

• vielle i eh t ei ne Folgeersjcheinung von Jah resein ­
flüssen! —. ebenda und aus der M arm olata (1902).

Die R aupen un ter flachen abblätternden  Steinen 
auf verw itterten Graten, am liebsten unter solchen, 
die ihre nähere Umgebung überragen  und zuerst 
schneefrei w erden. Zwischen solchen oft nur hand­
großen Plättchen stecken die T iere oft in großer 
Anzahl. — Die Falter beginnen schon frühzeitig  
vor Beginn der D äm m erung lebhaft zu fliegen, bei
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trübem  W etter auch schon tagsüber, und sind recht 
scheu und leicht auf scheuchbar. Sie kommen auch 
ans (L.)

Dasijclia tenebraria Esp. Im eigentlichen Hoch­
gebirge so gut wie überall und schwerlich unter 
2500 m heruntergehend. Bis auf die Flugplätze in 
den Dolom iten herrscht — besonders im O rtler-, 
Presnella- und Adamei logebiet — woekeniia Stgr. 
vor. An diesen F lugplätzen tr i tt die Nominatform 
nur ganz vereinzelt dazwischen auf. Innuptaria
H.-S. fand ich an der Paßhöhe des Stilfserjoclis ein 
einziges Mal im Juli 1905; dagegen konnte ich sie 
mehrfach am Langkofi und in der M arm olata e r ­
beuten, wie neben wockearia d ie Nominatform 
nicht selten; le tztere auch außerdem  in der Sella- 
gruppe. An vielen Plätzen, z. B. am A nterm ojasee, 
den H ängen des Piz U m brail nach Osten, den 
Fällen  unterhalb  der Cima Tosa erscheint das T ier 
in ganz beträchtlichen Mengen, mit Vorliebe in 
nächster Nähe der Schneefelder im Steinschotter 
scheu um herhuschend und w indabw ärts sich an 
und un ter die losen Steine setzend. H ier findet 
man bei einiger E rfahrung auch die W eibchen oft 
in Anzahl. D er F alter erscheint von Ende Juni 
(27. Juni 1904 Brenta) bis Ende. August, je  nach 
den Schneeverhältnissen. Am Licht beobachtete ich 
das T ier nicht.

Psodos*) alücolaria Mn. Ebenfalls nur in den 
allerhöchsten Lagen, etw a an den gleichen O rten 
wie die Vorige. Die am Stilfser Joch—Piz Umbrail 
fliegenden T iere gehören wohl vielfach (immer?) 
zu dialybaeus Zerny. Eine größere A usbeute der 
Art hatte ich an den Roßzähiien und dem Tierser 
Älpl im Sehlerngebiet im Juli 1924, am HasenöhiT 
und über der Z ufritthü tte 1903. Wie w eit es sich 
bei diesen F alte rn  um die genannte neubeschrie­
bene A rt handelte, ist natürlich, da das M aterial 
überallh in  zerstreu t ist, nicht m ehr festzustellen. 
— Auch die Psodos komm en nicht ans Licht.

P. alpinata Sc. Die zuerst erscheinende Art der 
G attung geht erheblich w eiter talabw ärts, als die 
anderen Psodos, ist ungem ein w eit verb re ite t und 
an vielen Stellen ganz gemein. Am Laugen und 
Vigil joch fand ich — und zw ar in einer besonders 
großen Lokalrasse! — die A rt bereits am 20. und

*) Die Notizen über die Psodos sind unvollständig, da ein beträchtlicher Teil 
meiner Ausbeuten dieser Gattung noch nicht bearbeitet ist und sich teil* 
weise in anderen Händen befindet.
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21. Mai (924 und schon auf 1300 m unm ittelbar 
neben-und zwischen der Schneeschmelze, mit der 
sie allmählich auf die Berge w andert. Zwei W o­
chen später w ar an den fraglichen F lugplätzen 
von den Faltern nichts mehr zu sehen, dagegen 
fanden sie sich dreihundert Meter weiter oben in 
derselben Menge wie jeweils. — Einige vollständig 
zeichnungslose Exem plare brachte ich vom Mt. 
Roen und (Juli 1903) aus dem oberen M artelltal 
mit.

P. noricana Wagn. Mehrere am Langkofi und 
über dem Falzaregopaß noch Ende August 1921 
erbeutete Tiere wurden mir als diese Art bestimmt. 
Ich besitze die Stücke nicht mehr und muß mich da­
her auf diese Angaben beschränken.

P. coracina Esp. Diese Art kann mit der nächst­
folgenden als eines der gemeinsten Hochalpentiere 
angespröchen w erden. In Höhen über 1700 m trifft 
man sie überall. Groß ist ihre V ariabilität; an 
vielen Stellen sind die hellen, silberw eißen wah- 
bergi Lampa vorherrschend, so z. B. in der Sella- 
und Palagruppe.

P. frepiclaria FIb. Mit gleicher Verbreitung und 
ähnlicher Neigung zu Variationen. Besonders au f­
fallend sind fast a llerw ärts bedeutende G rößen­
schwankungen.

P. (jLiaclrifaria Sulz. Die — auch in vertikaler 
Richtung — verbreitetste Art der Gattung, aller­
dings nirgends in solchen Mengen auftretend, wie 
die beiden Vorigen. Sie ist m ehr auf bestim m te 
und umgrenzte Flugplätze konzentriert. Nicht sel­
ten fand ich das reizende Tierchen,, das auch bis 
in die höchsten Vegetation zeigende Lagen auf- 
steigt. schon in verhältnism äßig niederen G ebieten 
des M ittelgebirge an, bei M itterbad bereits un te r 
1000 m, ebenso an der Mendel weit unterhalb der 
Paßhöhe, wie im  Fleims- und Travignolotal auf 
etw a 11 bis 1200 m. Von hohen Fangplätzen führe 
ich die höchsten M atten im Stilfser jochgebiet, über 
der D reisprachenspitze, am Piz Um brail, in der 
M armolata und Palagruppe an.

Im allgem einen handelt es sich bei den sücl- 
tiro ler T ieren um R epräsentanten der Nominat- 
forrn. Selten sind schmalbindige stenotaenia 
Schwingenschuß, die ich vom oberen Villnös- und 
Schnalsertal und vom Stilfser Joch besitze; eher
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scheinen die südtiro ler zu gelegentlicher aberra- 
ri\ er V erbreiterung der roten Binden zu neigen.

Als besonders auffallend möchte ich erw ähnen, 
■daß ich das halte rohen einige Male am Licht fing, 
(Schiern und Unsere liebe F rau  im W alde am 
Laugen). Am letzteren O rt kam  Ende Juni 1905 
auf 1500 m auch ein S an den Köder! Es 
muß hier natürlich mit d er Möglichkeit gerechnet 
werden, daß es sich um aufgesclieuchte T iere han­
delte: ich habe bisher über ähnliche Beobachtun­
gen von anderer Seite nichts erfahren können. 
(L.. K.)

Pygmaena fusca Tlmbg. Im Hochgebirge von 
IS90 m an. so weit der Graswuchs reicht. Auf dem 
Rücken über der Stilfserjoch-Straße, in der Sella 
bis über 5000 in. und an diesen Stellen in fabel­
haften Mengen fliegend. Um die im Grase sitzen­
den  Weibchen. — die man auf diese Weise am 
bequemsten einsammelt! — ballten sich in den 
.späten V ormittagsstuiiden hier ganze W olken von 
Männchen, die die weiten Alpen dicht belebten. — 
Das Tierchen ist in beiden Geschlechtern variabel: 
neben k räfüg  gezeichneten Exeniplaren treten  
■vollkommen zeichnungslose auf: destrigata Strand 
mit dem Uebergang unistrigata Strand.

Fichmia carbonaria CI. Das hübsche Tierchen 
fliegt von etwa 250 in an bis in die höchsten Lagen 
des M ittelgebirgs: im Hochgebirge konnte ich es 
nicht beobachten. Da die Erscheinungszeit in das 
allererste F rü h jah r fällt, w ird die Art wenig er­
beutet. U nm ittelbar nach der Schneeschmelze und 
mit dieser in die Höhe w andernd, fängt das leb­
hafte Falterchen zu fliegen an. Die tiefsten m ir 
bekannt gewordenen Flugplätzen sind die Hänge 
.■zwischen A ndrian und Nals (I. März 1905 und 
1904) und über dem Peter P loner — Bozen. Dann 
erscheint das Tierchen — überall mit m ir ku rzer 
Flugzeit — allmählich immer höher und hört etwa 
Ende Mai an den höchstgelegenen Flugorten zu 
fliegen auf. Zahlreich fing ich die Art u. a. bei 
Latzfons, am Ritten in m ittlerer Höhe, am Kolle- 
re r  Berg, an der Mendel von Eppan an bis auf die 
Kämme des Mt. Roen und G antkofi, im Sarn-, 
Fleims- und Ultental. bei Mölten über den ganzen 
Bergrücken bis Meran massenhaft, ebenso am Vi­
gil joch.

N ur ab und zu finden sich helle, dünn gezeich­
nete Stücke. Uebergänge zu roscidaria Hb. Da-
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gegen treten  unter den sii-dtiroler T ieren vielfach 
stark  verdüsterte Exem plare auf, bei denen die 
weiRe Gru nclf Iaclie derarti g mi t schw arzbraunen 
Atomen überdeckt ist. daß die schwarzen Binden 
kaum  mehr hervortreten . Bei solchen Stücken e r­
scheint dann  sehr deutlich ein weißes Band außen 
neben der äußeren Q uerlinie, die m ittlere Q uer­
linie aber breit auseinandergeflossen und mit der 
inneren sich bei extrem en Individuen vereinend. 
Das A ußenield ist dann auf Vorder- und H in te r­
flügeln glatt schwarzbraun. Ich benenne diese 
überall unter der A rt auftretende Varietas fuli- 
ginaria Dhl. (fuligo =  Rufi). 2 S S  2 9  9  Peter 
Pion er 17. 26. Alärz 1904. 4 d i  I 9  Vigil joch— 
Ultental A pril 1906. 17 d i  3 99 Pen-egal—Mt. 
Roen April-Mai 1924. 1923. Die Ealterchen sind 
scheu und außerordentlich flink; sie fliegen — in 
beiden Geschlechtern — im Sonnenschein beson­
ders über mit Heide. Preißel- und Heidelbeeren 
bestandenen Plätzen, wo man in den Vorm ittags­
stunden die Tierchen oft in Kopula findet. Bei trü ­
bem W eiter, besonders beim H erannahen von 
Regen, suchen sie in niederen Lärchen- und 
Tannenbüschen Schutz, wo man sie leicht her­
an skloplen kann. (Nur vereinzelt L.)

V. limbaria F. Sehr selten und ganz verein­
zelt, und wohl nur in den südlichsten Grenzgebie­
ten endemisch. Ich erbeutete das Tier nur drei Mal: 
Trient 18. Mai 1900. Mezzolombardo. ganz abgeflo­
gen, Mai 1924. Bozen an der Ha sei bürg, ein eben­
solches 9  um 29. Juni 1921.

Kmaturga atomaria L. Ueberall. von den tief­
sten und heißesten Lagen bis hoch ins Gebirge 
gehend: Mt. Roen 2100, Seiser Alpe 2200. Lassa joch, 
Rodella 2300. Franzenshöhe 2300 m (Juli 1921). — 
Tn den Tälern immer in zwei Generationen, so aller­
dings auch noch auf der Mendel-Penegal und dem 
Vigiljoch, also bis zu 1300 m.

Tn den warmen Lagen, auf den Sohlen der tie­
feren Täler, fliegt hauptsächlich die große, helle aber 
lebhaft getönte und fein gebänderte (südeuropä­
ische) oricntaria Stgr. mit LJebergängen. auch 
ochrearia Rbl. Dazwischen erscheinen aber auch in 
diesen Gebieten hie und da die verdunkelten For­
men, die im Gebirge vorherrschen: ustaria Lucius,
unicoloraria Stgr., obsoletaria Zett. Da die Verdun­
kelung sich sowohl auf die Uebersprenkelung der
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ganzen .Flügelfläche, als auch nur auf die Binde ii- 
bildung erstrecken kann, und ebensogut unter gro­
ßen Tieren von hellster G rim dfärbuiig wie solchen 
düsterer brauner und graubrauner Tingierung auf- 
tritt, ergeben sich unendliche Reihen von Varianten, 
und es läßt sich beinahe behaupten, daß kaum  zwei 
ganz übereinstimmende Exem plare ansfindig zu 
machen sind. Bei der Lebhaftigkeit und der Flug­
lust der Männchen kommen zwischen den Tal- und 
Gebirgskolonien fraglos fortw ährend Ausgleiche zu 
Stande: so erklärt es sich, daß man hie und da in 
den höchsten Lagen einer typischen ortentaria be­
gegnet. wie z. B. auf dem Penegal und dem Gantkofi 
bei 1600 bis 1700 m. während die sonst für das Ge­
birge charakteristischen kleinen und oft ganz ver­
dunkelten Stücke gelegentlich in den heißen Lagen, 
wie bei Terlan,. Mezzolombardo, erbeutet werden. 
Diese Umstände machen es unmöglich, von irgend 
einer Form als im Gebiet vorherrschend oder für 
das Gebiet charakteristisch zu sprechen, abgesehen 
von den oben angegebenen allgemeinen oder prin­
zipiellen Feststellungen. D azu kommt, daß die Art 
ungemein stark auf Jahreseinflüsse reagiert. 
Als drastisches Beispiel hierfür führe ich an: 
Tn den Frühjahrsm onaten der Jahre 1921 und 
1924 flogen am Vigiljoch und den entsprechen­
den Flöhen am Laugen, etwa 1 100 bis 1400 m. bis 
auf verschwindende Ausnahmen nur braune bis 
schwarzbraune, wenig gezeichnete Tiere: mit eini­
gem Erstaunen konnte ich dagegen zu gleicher Zeit 
1923 feststellen, daß mein Fahnden nach diesen For­
men vergebens w ar — es traten  fast ausschließlich 
helle, zu starker Variation neigende, allerdings eben­
falls verhältnismäßig kleine Falter auf. die unicolo- 
raria usw. waren ganz vereinzelt.*)

Im allgemeinen gehören zu den dunklen Männ­
chen helle, oft fast weiße Weibchen mit ausgepräg­
ten Linien und Binden: zu den hellen, lebhaft ge­
färbten Talrassen (besonders orientaria Stgr.) gelb­
liche. selbst an den Ton der Männchen heranrei­
chende, vielfach aber mattgezeichnete Weibchen, 
virilis Stclr.

*) Im Mai 1922 sammelte ich in den Karawanken und fand dort in den ver» 
schiedenen Tälern, also auf Höhenlagen von 500 bis 800 m, atomaria L, 
ausschließlich in einer kleinen, gedrungenen, eintönig m attbraunen Rasse 
von ganz auffallender Beständigkeit. Bei den Weibchen ließen sich eher 
Schwankungen in der G rundfärbung feststellen, indessen doch auch nur 
relativ unbedeutende, wie sie auch hinsichtlich der Bindenbildung vorkancen.
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Ganz selten erscheint der Falter am Licht: wohl 
nur. wenn dasselbe sich ganz nahe am Boden be­
findet. (L.)

Bupalus piniarius L. Ich habe die Art im Gebiet 
nirgends häufig gesehen: sie kam mir nur recht ver­
einzelt, allerdings an zahlreichen Stellen, vor. F ran ­
zensfeste — Sterzing. St. Ulrich. Sarntal, Terlan, 
Andrian (häufiger), Lana, Ulten- und FleimstaL 
kolleii Dziurz. von Andrian Anfang Mai 1921. (L.)

Selidosema ericetaria Vill. Nicht überall und 
ziemlich selten. Ich fand die Art an eng umgrenzten 
F lugplätzen bei Villanders, Welsehenofen, im hin­
teren Sarntal, bei Sigmundskron — Montigl, an der 
Mendel in den unteren und mittleren I längen und 
weniger spärlich im Vintschgau an verschiedene]] 
Stellen. Schließlich am Mt. Balclo. Die Exemplare 
aus den heißen Lagen neigen zur Verdunkelung; bei 
Sigmundskron und bei San Giacomo am Mt. Altis- 
simo erbeutete ich Tiere, die den nordischen scancli 
navaria Stgr. ähnlich sind.

Als frühestes Fangdatum  vermerkte ich den 15. 
Juli 1905 (Peter- Ploner). als spätestes 7. Oktober 
1921 Terlan (ein abgeflogenes d). Die Art scheint 
nicht gern an die Lampe zu kommen: ich beobach­
tete sie nur zwei Mal am (L.).

Thamnonoma wauaria  L. Im Tal eine Selten­
heit. wohl nur zugewanderte Tiere. Im Mittelge­
birge, etwa schon von 600 m an, aber verbreitet und 
z. B. bei Gomagoi, im oberen Sarcatal, recht häufig. 
Ueberall im Gebiet neigt die Art zu Verdüsterung: 
fuscaria Thnbg., häufig Uebergänge hierzu. [Mittel­
italienische Stücke sind hell, meist mit viel weißen 
Ingredienzien, — so weit meine nicht umfangreiche 
Ausbeute ein Urteil begründen kann.] Es scheint sich 
in Südtirol um eine ausgesprochene alpine Rasse zu 
handeln. (L., hie und da K.)

T. brunneata  Thnbg. Viel verbreiteter und häu­
figer als die Vorige. In den warmen Lagen vollkom­
men fehlend, dagegen noch sehr hoch im Gebirge 
heimisch. Die tiefsten Stellen, an denen ich die Art 
fing, sind: Ritten über Atzwang auf 600 m, Gaid 
und Rainerhof an den Abfällen des G antkofi auf 
etwa 700 bis 900 m. M assenhaft trifft man die Art 
aber an im Nonsberg — Laugen — Hoch wartgebiet, 
im oberen Sarntal, Möltner Joch. Bei Contrin in der 
M arinolata fing ich noch Ende August 1906 ein 9  
auf 2700 m beobachtete die Art auch in sehr hohen
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Laj jen im O itler- und Presanellagebiet. Das Falter- 
clieii, das je nach der Höhenlage von Mitte Mai bis 
Ende August erscheint, kommt sehr selten ans (L.).

Diastictis artesiaria F. Weit verbreitet bis ins 
Mittelgebirge, aber nirgends recht häufig. Am mei­
sten sah ich das Tier im Etschtal von Meran bis 
Ala; bei Klausen, im Grödner- und Eggental verein­
zelt, an der Mendel bis wenig über der Paßhöhe. 
Ferner notierte ich: Predazzo, Caldonazzo und
Tione. Sowohl in der Natur, wie bei Zuchten er­
gibt sich eine zweite Generation. Die Flugzeiten lie­
gen etwa zwischen Ende April (28. Terlan) und An­
fang Juli (3. ebenda) für die erste, Mitte Juli bis 
Mitte O ktober (7. Lana, 9. Terlan) für die zweite. 
Die Raupen, die sich sehr schnell entwickeln, oft 
zahlreich an einem Busch. (L.)

Phasiane petraria Plb. Anscheinend auf wenige 
eng begrenzte Kolonien beschränkt. Meine Fundorte 
sind: Pflerschtal, Ultental an mehreren Stellen zwi­
schen 300 und 1100 m, Meran, Fleimstal. besonders 
bei Fontanefredde, Campitello-Sarcatal. Sämtliche 
Fänge im Mai.*)

P. clathrata L. Ueberall bis hoch ins Gebirge in 
zwei, in den Tälern auch drei Generationen. Auf 
der Seiser Alpe, zwischen Campiglio und der Sto- 
panilnitte weit über 2000 m, im Nonsberggebiet — 
Laugen '— Hoch wart überall noch auf 1800 bis 
1900 m. Cancellaria Hb. vielfach, besonders unter 
den Sommer- und Herbsttieren. Die Art zeigt sich 
von außerordentlicher Abänderungsfähigkeit und 
zwar sowohl hinsichtlich der Grunclfärbung als der 
Zeichnung. Am seltensten sind die dunklen Formen, 
[denen man schon im westlichen Kärnten sehr viel­
fach begegnetj. Ein sehr charakteristisches noctur- 
nata Fuchs-5 erbeutete ich im Juni 1923 in Sig- 
miinclskron. Ebendaher habe ich auffallend dünn 
und spärlich gezeichnete ganz weißgetönte Stücke 
der gleichen Generation: chretieni Thierry-M. Als 
Uebergänge zur Nominatform häufig retata Haw. 
Fasciata Prout ist im Gebiet eine seltene Indivi­
dualaberration (Klausen 1903, Lana 1. Juni 1903),
*) Eine gut charakterisierte geographische Rasse ist die mittelitalienische aus 

den Mti. A lbani, der Campagna und dem Sirentestock. Hier ist die Grund* 
färbe ein rötliches Graubraun, die Zeichnungen wie die außerordentlich 
feine Uebersprenkelung von sattem Braun bis Schwarzbraun; die Binden 
schön ausgeprägt, die äußere weißliche Begrenzung der äußeren Querlinie 
scharf, aber sehr dünn. Unterseite ebenfalls viel mehr nach Rot abgestimmt 
als bei der Nominatform- Meist sind es große Individuen. Ich trenne 
diese Form ab als geographische Rasse mit dem Namen romanaria Dhl. 
5 5 2 2  aus dcn angegebenen Gebieten, April, Mai 1907, 08, 14.
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ornataria Kl*ul. findet sich als Uebergang zu noctur- 
nata. Als aiirata Tti. lassen sich die gelegentlich 
überall und in Verbindung mit allen anderen For­
men auftretenden ausgesprochen gelb bis goldgelb 
getönten Exem plare abtrennen.

Das Falterchen besucht, wie das nächste, ab und 
zu auch den Köder. (L., K.)

P. glarearia Bralim. Ebenfalls weit verbreitet 
und stets in zwei Generationen, aber kaum  über 
1100 m ins Gebirge hinaufsteigend. Mendel, Brenta. 
Sarcatal auf solchen Höhen.

Die Art ist genau so veränderlich wie clathrata L. 
hinsichtlich der Zeichnungselemente, w ährend die 
G rundfärbung nur wenig schwankt und aus dem 
hellgoldgelben Ton selten sich zu einem weißlich- 
gelben umformt. Als Parallele zu fasciata Prout er­
wähne ich Stücke mit breiter Mittelbinde, eine Aber­
ration. die äußerst selten zu finden ist. Ich bezeichne 
sie mit v irgata Dhl. M ehrere Exem plare aus dem 
Etschtal bei Bozen. Sigmundskron und Terlan. — 
Häufiger tritt lutea Gillm. auf, besonders Ueber- 
gänge zu dieser Form, bei denen die dunkle Be- 
sprenkelung so dünn verteilt ist, daß die Linieidül- 
clung nicht mehr erkenntlich bleibt. Wie bei clath­
rata L. lassen sich erhebliche Divergenzen hinsicht­
lich der Größe beobachten. (L.)

Eubolia murinaria F. Die Art ist im Gebiet 
sicher eine große Seltenheit: ich sah sie nur einmal: 
ein S im Mai 1900 am Loppiosee.

Scodiona conspersaria F. Auch über diese Art 
habe ich nur ganz spärliche Notizen. Sie kommt nur 
in den südlichsten Tälern vor. Ein 9  bei Avio am 
9.. ein zweites bei Mezzolombardo am 10. Mai 1905: 
ferner bei Trient und Borgo. Meine Anmerkungen 
besagen, daß Püngeler die Tiere zur Nominatform 
stellte. (L.)

Cleogene lutearia F. An vielen Stellen im Hoch­
gebirge, meist auf ziemlich eng umgrenzte F lug­
plätze beschränkt; an diesen aber oft außerordent­
lich häufig. So z. B. am Laugen und Hochwart, am 
Ausgang des Ultentals in das Zufrittgebiet, wo be­
reits Mitte Juni 1905 bis 1906 die Falter beiderlei 
Geschlechts in Mengen zu erbeuten waren, und zwar 
schon von 1700 m an. Nicht selten fand ich die Art 
in der Brenta, besonders über dem Tovelosee. bei 
Campiglio und vereinzelt im O rtlergebiet zwischen
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I ¡eiligen Drei Brunnen und den Alpenmatten neben 
dem Maclatsohgletseher unterhalb Fraiizensliölie: 
hier noch Ende Juli 1921 und 1924.

Scoria lineata Sc. Selten und in Südtirol auf 
wenige Plätze beschränkt, wahrscheinlich nur in den 
weiteren westlichen Grenzgebieten. Mals, xNonstal 
bei Fondo-Cles, Denno; in je einem Exem plar von 
S. Michele und Tramin. Meist sind es verhältnism ä­
ßig kleine Tiere. — Ich notierte auch ohne nähere 
Angabe Schnalsertal.

Aspilates formomria  Ev. Größte Seltenheit. 
Mein erster Fund, ein sehr stark abgeflogenes S von 
Auer am 29. Juni 1901 erschien merkwürdig und 
wunde angezweifelt. Noch später regte sich ein 
Wiener ,,Kollege“ so über meine bzgl. Angabe auf, 
daß er in einem Brief an einen meiner entomologi- 
sdien Freunde von „üblen Irreführungen*’ und 
..Schädigung der Wissenschaft6” sprach. Mit welchem 
Eifer habe ich in den folgenden Jahren noch dem 
schönen Tier gefahndet, und wie viele heiße Hoff­
nungen blieben immer wieder unerfüllt! Endlich 
1924 hatte ich die Freude, eine Anzahl teils präch­
tigster Exem plare bei Terlan zu erbeuten, während 
im nächsten Jahre das begehrte Tier wieder unauf­
findbar blieb. In der ersten Zwischenzeit hatte, wie 
ich später erfuhr, übrigens auch Osthelder ein 
Exem plar bei Vilpian gefunden.

Interessanter als der Fund der seltenen Art im 
Südtirol ist die außerordentlich charakteristische 
Form, in der das Tier hier erscheint. Vergleiche mit 
umfangreichen Serien norddeutscher und holländi­
scher Tiere zeigen beträchtliche Abweichungen u n ­
serer Rasse gegenüber der Nominatform.

Zunächst fällt die Größe auf. Meine Terlaner 
Männchen messen 42 bis 44 mm gegen eine Durch­
schnittspannung von 55 bis 36 mm der Stammform, 
die Weibchen 44 bis 46 gegen durchschnittlich 35 
jener. In zweiter Linie muß auf den auffälligen Ge­
schlecht sdimorphismus hingewiesen werden, der bei 
den norddeutschen Tieren sich in wenig bem erk­
barem Maße geltend macht. Im Einzelnen charak­
terisiert sich die südtiroler Form folgendermaßen:

Bei den M ännchen verlaufen  die Q uerbinden 
der Vorderflü'gel fast gerade. D er w eißlichblaue 
Ton am  V orderrand  ist gar nicht oder kaum  noch 
vorhanden. D ie ganze Flügeloberfläche erscheint 
glatt, mit mehr gelblicher hauchartiger Abtönung,
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nur wenig durch Ueberstreuung mit dunkleren 
Atomen getrübt, jedenfalls ganz minimal im V er­
gleich zu den Weibchen. Die H interflügel m ehr 
gelblich gestimmt, das außerhalb  der geraden 
Q uerlinie liegende Feld besonders b re it und aus­
drucksvoll mit dunklen Sprenkeldien überstäubt, 
w ährend das W urzelfeld k la r und leicht glänzend 
erscheint. Lnterseits sind die Flügelflächen im 
Gegensatz zur Nominatform hell, mit reichlichem 
Glanz. Die dunklen  Elemente nicht trüb g rau b rau n  
und rußig, sondern von einem frischen Braun, das 
sich von dem Q uerband aus zu lichtem Braungelb 
aufheitert. Saum binden aufgeblickt, hie und da im 
Ton der Oberseite.

Ganz anders sehen die W eibchen aus, die auch 
in der Flügelform  differieren. Sie sind beträchtlich 
schmalflügeliger, die Vorderflügelspitze mehr 
vorgezogen, der A ußenrand nicht iso s tark  ge­
baucht. wie bei der Nominatform. D er V order­
w inkel der H interflügel w eniger abgerundet, v ie l­
m ehr stark  vorgezogen und eher spitzeckig zu 
nennen; nach III, 1 eine auffällige Einbuchtung 
nach innen. — Die licht gelbgrau getönten Flügel­
flächen reichlich dunkelro tb raun  besprenkelt; der 
helle S treifen innerhalb  der äußeren Q uerlinie 
ganz schmal hellgraugelb und nach dem M ittelfeld 
zu nicht b laugrau  ausfließend, nach Außen hin 
kaum etwas düsterer beschattet. Die Hinterflügel sind 
mehr hellgraubraun gestimmt und ohne die weißliche 
oder bläulichweiße Abtönung oder solchen Shim m er. 
Die Q uerlinie sehr dünn, etwas verwaschen; sie 
reicht vom Innenrand  bis zur Mitte des Flügels. 
Von ihr aus ist das A ußenfeld stark  dunkelbraun  
rußig. Die F lügelfransen durchgehend bräunlich. 
Die U nterseite hellb raun  ohne Spuren von G rau 
oder Weiß, stark besprenkelt; die Binden um ein 
wenig dunkler an gedeutet, die V erdüsterung nach 
dem Außenrand hin unbedeutend, von mehr rötlieh- 
bis olivbraunen Sprenkelchen hervorgerufen. Ich 
benenne diese in teressante südtiroler Lokalrasse 
andriana Dhl. (nach A ndrian, in dessen Nähe die 
B rutplätze liegen.) 4 6 6 4 9 9  Terlan-A ndrian, 26. 
Juni bis 10. Juli 1924. (L.)

Leider ist es mir nicht geglückt, die R aupen 
zu finden. Im F rü h ja h r liegen die in Frage kom ­
menden Stellen meist inm itten tiefsumpfiffer F lä ­
chen und sind vollkommen unzugänglich. Noch 
mehr bedauere ich, ein schönes Gelege, das ich im 
Juli 1924 erhielt, damals, mit anderen Zuchten
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schon überhäuft, einem österr. Sammler für den 
„Preis“ von sage und schreibe 2.50 Mk. verkauft 
zu haben, allerdings unter d e r  Voraussetzung, daß 
hier wissenschaftliehe und kollegiale Interessen 
dem nacktesten Geschäftssinn nicht restlos geop­
fert w erden w ürden. Ich erfuhr wohl, daß die 
Zucht glänzend gelungen w äre; indessen ich be­
kam, als ich eine oder einige der R aupen zur 
Ansicht zwecks Beobachtung und Beschreibung 
für die hier vorliegende A rbeit zurückerbat, noch 
nicht einmal — leihweise — von dem M aterial 
etwas zu sehen!

A. gilvaria F. Die Art ist selten in Südtirol. Ganz 
vereinzelt fing ich sie bei T erlan  1900 bis 1904, bei 
Auer und einmal bei Rocchetta im Nonstal. U nter 
den T erlaner Stücken sub lataria  Fuchs.

A. ochrearia Rossi. Ebenso; nur ganz wenige Be­
obachtungen. Ein 9  'am 30. A pril 1903 Bozen, m eh­
rere Exem plare von Mezzolombardo, auch solche 
der zweiten G eneration (20. Septem ber 1906); 
mehrfach bei Ala-Mori und Arco. (L.)

Perconia strigillaria Hb. Von Klausen an in den 
Tälern  allerw ärts. Einzelne Funde bei R idnaun im 
Juni 1904, bei Levico und Toblino. Sehr häufig ist 
das T ier an den unteren  H ängen des Ritten, beim 
Peter Ploner, bei Sigmund skr on-G irlan, an der 
Mendel, wo ich sie bis auf Höhen von 1900 m am 
Mt. Roen noch in Anzahl fing. (1. Juli 1921), und 
im unteren  und m ittleren  Fleimstal. Meist in  ty p i­
schen Stücken; es kommt aber auch grisearia Stgr. 
unter der Art vor. besonders an den höher ge­
legenen Flugplätzen. (L.)
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